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liebfeit etrt3utmpfen... 2lber ba pfeift Der gübrer. 10 Sîi»
nuteri Saft S3ie bas rafcft^ gebt, Die Stunbcn fliegen ii>ie

Sefunben oorbei. Segeiftert fcbaffcn Die 3ungen, fie miffen,
fie arbeiten an einem groben guten S3erfe. Seiliger (Eifer
feuert uns alle an —

Den 21. 3uli 1928.
2Bir I;aben un[ere Sflidjt getan, uitfcr Seftes gelciftct.

3Bir roerben uns nun nod) jaiei SBochcn in ©rabs ans»
ruljen. 5föftlid)er Dag beute! SBir haben befchloffen, mir
fdjaffen's burd). 11 nb roic fdjneibig gebt es! 2rür 3iinglinge
ift es leine Äleinigfeit, oon halb iedjs morgens an 3chu

Stunben, allerbings mit grobem Unterbredmngen, 311 ar-
beitcn. — 2Bir nehmen Sbfdjieb oon Den Sfaberm ©s finb
Jßintcrtljurer, gute üameraben. 2Bir halten einen groben
3frcunbfd)aftsfd>maus — bxirfcljett roerben gierig oerfd)Iungcu.
S3ir merben cud) nodj befucbcn! Sief in Suggell!

Den 27. 3uli.
APir haben fie beiudjt! Seute befuchen mir fie roieber.

©ben riiften fie 3U einem Äinberfeft für Die Suggeller 3u-
genb. ©s finb jet)t noch Setner ba, betannte ©eficbter, aus
Stabt unb idanton, an bie 200. Sic alte helfen freubig mit

an Dem <?ejt. ©ilt es Doch, ber Dorffugenb etmas ftir fie

oöllig Seues 3U bieten! Die Subcn unb SRäbels aber

blin3cin burdj bie Senfter auf bas bunte Dreiben unb fönnen

ihr 3?eft ïnnm ermarten. Solche Sansrourfte unb Spab»
macbcr haben fie nod) nie gefeben.

Den 1. Afuguft.

2Pir geben hinüber nach Diecbtenftein. 3ufammen mit
ber groben Sfaberfamilie mollert mir ben erften Aluguft
feiern. 3ftan fifct ums 3tuguftfeuer, beilauf lobert es, Sieg
oerfiinbenb! Da, auf einmal richten fid) aller Alugen auf
einen Slanit, ben Stellpertreter bes Surften, Stin3 Allfreb.
fRubig fpricbt er, 3uerft auf beutfd), bann in tabellofem $ran»
söfifdh- ©r bringt ein Soch auf bie Schmei3 aus. 200 ju»
belnbe junge Sdjmei3er fallen ein. Dem Seimatlanbe bienen,
bas motten fie: ,,Dreu ©ott unb bem Saterlanb". 3tus 200
begeiftcrten Sd)roei3erfebten tlingt traftootl bie National»
bpmne —

Den 20. De3cmber.
©ben höre id) oon Suggelf. ©s fei fo öbe, fo lang»

roeilig, feit bie luftigen Sfaber, bie im Frühling unb Som»

flbiocd)slun« in der Arbeit.

111er gearbeitet hätten, fort feien. Stan bente immer noch
an bie begeiftert fdjaffenbctt 3iinglinge, bereu ßeiftungen
alte ©rmartungen übertreffe —

*

Die Sfabfinber merben in bem ihnen fo lieb gemorbenen
Suggell brei itirfdjbäume pftan3en 3ur ©rinnerung ait ben
Dienft oon 1928. Stöge fid) audj bie ÜRuggeller Dorf»
jugenb, roenn fie einft bie faftigen Srüdjte toften mirb, fid)
nodj baran erinnern! ©s mar fein bort! H. E.

graut seiter: 2)ie $)tagno[en bes $)r. 3immertür. Detcftiogefdhdttcn
©eutfcfj Oon «marie granjnê. — Copyright by Grethlein & Co., Zürich. 1

©in fcfjiooitfees SRofjt. | fdjaft betannt, unb Stimheer Sermeeren ermattete feinen
1.

©nglaiib ift eine 3nfel, jeber ©nglänber ift and) eine

3nfel, jagt bas Sprichmort, unb mo immer ein ©nglänber
fid) in ber 2Mt nieberläfet, erbebt fich fofort eine 3nfel,
eine britifcbe Sefibung aus bem umgebenben Spradjemneer.

Alls Sir. 2t. Si- Drombribge ficb an ber holfänbifcben 9iorb»

feelüfte ein Saus laufte,. friert bie ©rbe, bie er faufte, fid)

mit einem Stale über bie umgebenben Dünen unb bie

lauernbe graue Atorbfee 3U erbeben unb 311 fagen: ©she»
bcitf fetner (Erbu>ällc, inn mid) 3U )d)ü4}£n, uitb feiner ïleinen

3ungen, um bei ber Springflut bie Sodjet in ben S3ällen

3U oerfchliefeen; hands off! 3d) bin ein britilches ©igentum,
ich bin ©nglanb! • •

5lber mie petfet )d)iucir,3Ïodt3^^T fiuntninciiiQer, uoli
monbrunber Serr mit gelblidjem Dcint, gemölbten Alugen

libern über funfelnbeit |d)uxir3ert _3tu5^^unb pcd)id)mar3eni

Schnurrbart in eine engïifdje Surg? ®ie paht er m einen

Afräjipel länglicher, fal3roaf;eräugiger, flcüblidenber uitb hell»

mangiger Serren mit Stusfours unb ©olffdjlagern. Das
mar bie Stage, bie an einem Samstagabenb tnt Aluguft gleid)
einem SBeberfdjiffdjen 3iDifdjen brei foldjen Serren bin unb
her manberte.

3tußer bem leoantinifdjen Scrrit maren nod) fünf anbere

ABeefenbgäfte in bie Silla gefommen — bret ©nglänber unb
imei anglifierte SoIIänber. ©igentlid) maren nur oier ein»

gelaben, aber Str. Drombribge mar ob feiner ©aftfreunb»

Sroteft, als er feinen ungebetenen ©aft 3um Sausberrn
führte unb fagte:

„©in Sefannter oon mir, Serr Saarsies. 3ch hoffe,
es ift 3bnen nid)t unangenehm, lieber Drombribge!"

Itnb Str. Drombribge antmortete mit einem rofigen
fiädjcln unb einem Sanbf^Iag:

„Die greunbe meiner fÇreunbe finb meine fÇreunbe.
Seien Sie millfoinmen, Serr Saarsies!"

„Hcbrigens", fügte Serr Sermeeren biu3U, „bringe id)
Serrn Saarsies nid)t ausfdjliejjlid) aus eigenem Antriebe
mit; er but mich barum gebeten. 3tbcr menn er nicht ben
triftigen ffirunb gehabt hätte, bajj er bie Silta oon früher
her fennt, hätte id) es nicht gernagt, ihn mit3Unebmen."

„2fh?" fagte ber Sausberr. „Sie fennen bie Silla
fdjon oon früher her, Serr — —"

„3a", antmortete ber ungebetene ©aft lädjelub. „Unb
ich mage 3U behaupten, bafe, mie roeit idj aud) feither herum»
geirrt bin, bie Silla nie aus meinen ©ebanfen gefommen ift."

„Das freut mich 311 hören", rief ber neue Sefiber ber
Silla jooial. „Die Silla hieb, als idj fie faufte, ,Solitubo',
unb id) belief) ihr ben Samen. 2fber idj hoffe, 3huen 3eigen
3U fönnen, bafj biefe ©infamfeit feine SBüftenei ift — 3ohn,
©odtails für alle! ©entlemens!"

Sîit einer Semegung bes ©lafes hieb er fie alle mill»
fommen. Unter ber Steinterraffe ber Silla begann bie feidjte
grüne SBafferfläche, bie in langen äßellen mogte mie Sßiefen,
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lichkeit einzuimpfen... Aber da pfeift der Führer. 10 Mi-
nuten Rast- Wie das rasch geht, die Stunden fliegen wie
Sekunden vorbei. Begeistert schaffen die Jungen, sie wissen,
sie arbeiten an einem großen guten Werke. Heiliger Eifer
feuert uns alle an —

Den 21. Juli 1928.

Wir haben unsere Pflicht getan, unser Bestes geleistet.
Wir werden uns nun noch zwei Wochen in Grabs aus-
ruhen. Köstlicher Tag heute! Wir haben beschlossen, wir
schaffen's durch. Und wie schneidig geht es! Für Jünglinge
ist es keine Kleinigkeit, von halb sechs morgens an zehn

Stunden, allerdings mit größer« Unterbrechungen, zu cu

beiten. — Wir nehmen Abschied von den Pfadern. Es sind

Wintcrthurer, gute Kameraden. Wir halten eine» großen
Frcundschaftsschmaus — Kirschen werden gierig verschlungen.

Wir werden euch noch besuchen! Hier in Nuggell!

Den 27. Juli.
Wir haben sie besucht! Heute besuchen wir sie wieder.

Eben rüsten sie zu einem Kinderfest für die Ruggeller Ju-
gend. Es sind jetzt noch Berner da, bekannte Gesichter, aus
Stadt und Kanton, an die 299. Sie alle helfen freudig mit

an dem Fest. Eilt es doch, der Dorfjugend etwas für sie

völlig Neues zu bieten! Die Buben und Mädels aber

blinzeln durch die Fenster auf das bunte Treiben und können

ihr Fest kaum erwarten. Solche Hanswurste und Spaß-
mâcher haben sie noch nie gesehen.

Den 1- August

Wir gehen hinüber nach Liechtenstein. Zusammen mit
der großen Pfaderfamilie wollen wir den ersten August
feiern. Man sitzt ums Augustfeuer, hellauf lodert es, Sieg
verkündend! Da, auf einmal richten sich aller Augen auf
einen Mann, den Stellvertreter des Fürsten, Prinz Alfred.
Ruhig spricht er, zuerst auf deutsch, dann in tadellosem Fran-
zösisch. Er bringt ein Hoch auf die Schweiz aus. 299 ju-
belnde junge Schweizer fallen ein. Dem Heimatlande dienen,
das wollen sie: „Treu Gott und dem Vaterland". Aus 299
begeisterten Schweizerkehlen klingt kraftvoll die National-
Hymne —

Den 29. Dezember.
Eben höre ich von Ruggell- Es sei so öde, so lang-

weilig, seit die lustigen Pfader. die im Frühling und Som-

Abwechslung in àer Aebett.

mer gearbeitet hätten, fort seien. Man denke immer noch
an die begeistert schaffenden Jünglinge, deren Leistungen
alle Erwartungen übertreffe —

»

Die Pfadfinder werden in dem ihnen so lieb gewordenen
Ruggell drei Kirschbäume pflanzen zur Erinnerung an den
Dienst von 1923. Möge sich auch die Ruggeller Dorf-
jugend, wenn sie einst die saftigen Früchte kosten wird, sich
noch daran erinnern! Es war fein dort! bl.L.

Frank Heller: Die Diagnosen des Dr. Zimmertür. Detektivgeschichten
Deutsch Vvn Marie Franzus. — HopyriM b> Oretlileîn à Lo., Äincli. I

Ein schwankes Rohr. ^ schaft bekannt, und Mynheer Vermeeren erwartete keinen
1.

England ist eine Insel, jeder Engländer ist auch eine

Insel, sagt das Sprichwort, und wo immer ein Engländer
sich in der Welt niederläßt, erhebt sich sofort eine Insel,
eine britische Besitzung aus dein umgebenden Sprachenmeer.

Als Mr. A- M. Trowbridge sich an der holländischen Nord-
seeküste ein Haus kaufte, schien die Erde, die er kaufte, sich

mit einem Male über die umgebenden Dünen und die

lauernde graue Nordsee zu erheben und zu sagen: Es be-

darf keiner Erbwälle, unz nuch zu schüfen, und keiner kleinen

Jungen, um bei der Springflut die Löcher in den Wällen
zu verschließen: lmncls okk! Ich bin ein britisches Eigentum,
ich bin England! „Aber wie pnbk ein kâiwnrzkntki^er, kluniinnuiiaer, nul!

mondrunder Herr init gelblichem Teint, gewölbten Augen
kidern über funkelnden schwarzen Augen und pechschwarzem

Schnurrbart in eine englische Burg? Wie paßt er in emeii

Archipel länglicher, salzwasseräugiger, klarblickender und hell-
wangiger Herren mit Plusfours und Golfschlagern. Das
war die Frage, die an einem Samstagabend nn August gleich

einem Weberschiffchen zwischen drei solchen Herren hin und

her wanderte. -
Außer dem levantinischen Herrn waren noch fünf andere

Weekendgäste in die Villa gekommen — drei Englander und

Mei anglisierte Holländer. Eigentlich waren nur vier ein-

geladen, aber Mr. Trowbridge war ob seiner Gastfreund-

Protest, als er seinen ungebetenen Gast zum Hausherrn
führte und sagte:

„Ein Bekannter von mir, Herr Baarsjes. Ich hoffe,
es ist Ihnen nicht unangenehm, lieber Trowbridge!"

Und Mr. Trowbridge antwortete mit einem rosigen
Lächeln und einem Handschlag:

„Die Freunde meiner Freunde sind meine Freunde.
Seien Sie willkommen, Herr Baarsjes!"

„Ucbrigens", fügte Herr Vermeeren hinzu, „bringe ich

Herrn Baarsjes nicht ausschließlich aus eigenem Antriebe
mit: er hat mich darum gebeten. Aber wenn er nicht den
triftigen Grund gehabt hätte, daß er die Villa von früher
her kennt, hätte ich es nicht gewagt, ihn mitzunehmen."

„Ah?" sagte der Hausherr. „Sie kennen die Villa
schon von früher her, Herr — —"

„Ja", antwortete der ungebetene Gast lächelnd. „Und
ich wage zu behaupten, daß, wie weit ich auch seither herum-
geirrt bin, die Villa nie aus meinen Gedanken gekommen ist."

„Das freut mich zu hören", rief der neue Besitzer der
Villa jovial. „Die Villa hieß, als ich sie kaufte, ,Solitudod
und ich beließ ihr den Namen. Aber ich hoffe, Ihnen zeige»
zu können, daß diese Einsamkeit keine Wüstenei ist — John.
Cocktails für alle! Gentlemens!"

Mit einer Bewegung des Glases hieß er sie alle will-
kommen. Unter der Steinterrasse der Villa begann die seichte

grüne Wasserfläche, die in langen Wellen wogte wie Wiesen.
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über bie ein feifer äBinb hinftreidjt. 3m fernen BSeften,
hinter bem fcbmalcn, non Bolen abgeftedten gat;rroalfer ner
blutete bie Sonne roie eine abgeblühte Blohnblume. giinf
BSoffen, bie non ben Bbenbroinben emporgeroirbelt rourbeit,
roaren bie losgeriffenen Blumenblätter.

„BSillfommen, §err Baars.es! 3d) oerftehe Sie. B3cuu
man einmal bie Busfid)t hier gefehen hat, oergiht man fie
nicht!"

Bn ber Bafuftrabe ftanb, abfeits non ben anbcren,
ber bpjantinifdfe Sert- B3er roar er? Biemanb rouhte es,
unb es gehörte nicht 3U ben ©epflogenheiten bes Saus=
herrn, bie (Säfte einanber oorjuftellen.

„ituriofer Dnpus", bemertte Btr. Stonehenge- „Sieht
aus une ein Btuficant. Bielleicht gebentt uns Drorobribge
nach bem ©ffen ein Stöbert 3U geben. 3d> mache mir nid)ts
aus SDtujü."

„Sieht mehr roie ein 3auberprofeffor aus", bemertte
Btr. ©rofton. „Das wäre roenigftens amüfanter."

„3d) mill 3hnen fagen, wie er auslieht", enlfdfieb Btr.
©roroell. „3d) bin in Stonftantinopel geroefen. ©r fiebt aus
mie ein Doftor in irgetib einem Sarem!"

Der Btittagsgong fdjlug ein cßoch in bie Stonoerfation.
Btan nahm Bläh, mie man gerabe 3U Difd) tarn, unb ber
Btann mit bem orientalifchen Buslehen tarn ans Difd)enbe
3U fihen, 3roifdjen Btr. Stonehenge unb Btr. ©roroell. Das
©efpräd) mar anfangs nicht belonbers lebhaft, aber tarn
plöfelitfi in Schöning unb irrte mit erftaunlidjer Bielfeitigfeit
3roifdjen ben oerfchiebenften S h einen hin unb her: ooit ber
grage ber Drodenlegung ber 3uiberfee 3ur grage, ob Bt=
lantis je ecrifticrt hatte, ferner über Benoîts Boman 311

einer Debatte über Iiterarifdje Blagiate unb ihre eoentuelle
Berechtigung; oon bort 3U ben mpftifcben Figuren auf ber
Ofterinfel unb bem inneren 3ufammenl)ang ber Kulturen.
Der leoantinifdje Serr hatte in alt biefen gragen feine be»

fonberen Bnfidjteit. ©r brachte feine Busfprüche mit einer
Stimme oor, bie recht angenehm mar, folange er beherrfcht
fprad), aber bie fchrill unb fräcf)3enb mürbe, foroie er fid)
ereiferte. Seine Behauptungen, bie immer mo'tjl begriinbet
unb guroeilen originell roaren, litten barunter, baff er fie
mit unglaublicher Sartnädigfeit perfocht. Daf? er es mar,
ber bie Äonoerfation beftritt, tonnte fdjliehlich ber Bufmerh
famteit ber übrigen Difcfjgäfte nicht entgehen. Bis er eine

augenblidliche Banfe machte, beugte fich Btr. ©roroell 311

Btr. ©rofton oor unb murmelte:
„BSer ift ber Btenfd)? 3emanb muh ihn boch tennen!"
„Sieht nicht fo aus. Biemanb auher Drorobribge, unb

ber oerfdjlingt jebes BSort, bas er fagt. Buf jeben gall ift
er te'.n ©hrift."

„Das nächfte Btal mirft bu mir noch e^ählen, baft ei
nid)t budlig ift."

Die Dämmerung fiel rafdj ein, ber Simmel mürbe
fdjroar3, unb bie Schiffslaternen auf ber Borbfee glichen Suh
pen in einem phantaftifchen Beet. Btan mar fo allmählich
3um Bortmein getommen, ber 3U ben Drabitionen bes Sctufes
gehörte. Der Btann mit bem orientalifchen ©eficht fuhr
fort 3ü plaubern, gan3 ahnungslos, bah er fein 3onoer^
fgtionstalent übertrieb. Btr. ©rofton beugte fid) näher 311

Btr. ©roroell unb fagte in beftimmtem Don:
„Bid)t nur, bah er tein ©hrift ift — er ift auch fein

ffientleman!"
Der rebfetige ©aft beenbete eine Bnetbote über Du»

nias ben Belteren, nippte an feinem Bortmein unb beugte
fich oertraulid) 3U Btr. ©rofton oor. Sein ©eficht mar fo

lädjelnb mie ber Btortb am oier3ehnten Dage.

„Beleihen Sie mir", flüfterte er, „aber mie heiftt
ber Serr, ber in ©efellfchaft oon Serrn Bermeeren ge-
tommen ift? 3d) glaube, fein ©eficht fdjon gefchen 3U haben,
aber —"
-iMro Btr. ©rofton ftarrte fait 3urüd.
•>:,hi'i'„2)ös roeife ich- nicht", antwortete er enbfid). „3ch hin
ihm ebenfomenig oorgefteltt roie 3fmen!"

Der Sieb faft- Btr. Drombribges eigentümlicher ©aft
nahm fangfam bie garbe bes Bortmeines auf bem Difdje
an. ©r oerftummte plöhlid), unb bas ©efpräd) ftärs'e nad>
oerfchiebenen Bichtungen bahin, roie ein ©efpann Blerbe,
bas bie 3ügel nicht mehr fpürt. Btan hörte bie Stimme
bes Sausherrn:

„BSie fange ift es her, feit Sie juteftt hier roaren,
Sen Baarsjes?"

Der ungebetene ©aft oerfuchte lieh 3U erinnern:
,,Bd), brei, oier 3ahre, glaube id) — nein, es miiffen

fchon fünf fein!"
„Sie fannten ben früheren Befifter gut?"
„®ar nicht- Dah ich mich an bie Bilfa erinnere, be=

ruht nur auf ber Sage unb — unb auf perfönlichen ©rünben."
„I see!"
Scrr Bermeeren mar fichtlich erftaunt:
„Sie fannten ben früheren Befifcer nicht? Sagten Sie

nicht im 3Iub, als Sie mid) baten, Sie hierher mitsunehmen,
bah Sie fein ©aft geroefen roaren?"

Serr Baarsfes, ber ein bunfles, fdjönes ©eficht mit
ungeroöhnfich' roeißen 3ähnen hatte, lächelte unb fdhüttelte
energifdj ben 3opf.

„Sie miiffen mid) inihoerftanben haben, lieber grcuitb! '

Der rofige Sausherr gab bas Signal sum Bufbrud),
unb man ging in bas Baud)3immer, um ben febroaqen Äaffee
3U trlncen.

SBar ber ivaffee 3U ftarf geroefen? Ober mar es bas
mcland)ofifd)c Seulen eines Serbftfturmes, ber fid) über ber
Borbfee erhoben hatte? Bis bie Bribgepartie gegen elf Uhr
3U ©nbe mar, glitt bas ©efpräd), roie auf Berabrebung, 3U

übernatürlichen Dingen, ©s 3eigte fich, bah foroohl Btr.
©rofton als audj Btr. ©roroell über3eugte Spiritiften roaren
unb feft an alle möglichen Bhänomene glaubten. Btr. Stone»
henge mar gläubig, aber fein 3eIot, Serr Bermeeren ein
fraffer Btaferiafift. Sein greunb Baarsies überrafchte alle
baburch, bah er bie Bartei ber Serren ©rofton unb ©roroell
ergriff.

„2Bas, Sie, ein fofiber Soflänber!" rief Btr. Droro^
bribge. „3ch glaubte, Sie mären alle Btaterialiften roie
Bermeeren ober Sfeptifer roie Doftor 3-!"

„2Ber?" fragte ber Btann mit ben roeihen 3ähneu.
Btr. Drorobribge roies mit einer ©efte auf ben ©aft

mit bem orientalifchen Busfehen.
„Doftor 3-"> fagte er. „3d) nenne ihn fo, roeil fein

Barne unmöglich aus3ufpred)en ift. Sabe id) oergeffen, ihn
oor3ufteflen? Em sorry. Doftor — Doftor —"

„3immertür", half ber Borgeftellte lächelnb nad),
roährcnb Btr. ©rofton fid) 311 Btr. ©roroell oorbeugte unb
flüfterte:

„SBas habe ich gefagt? ©r ift fein ©hrift!"
„Ifnb Sie finb alfo Sfeptifer, Serr Doftor?" fragte

Serr Baars'es.
„Btein Beruf hat mich ba3U gemalt", erroiberte ber

Doftor. „3d) Bin Bfpdjoanalptifer. Bflcrbings habe ich
oiele feftfame Bhänomene gefefjen unb oiele eigentümlidhe
©rfahrungen gemacht. Bber bisher bin ich noch nie auf
etwas geftoßen, bas auf übernatürliche BSeife erflärt werben
mühte."

„2Bas oerftehen Sie unter übernatürlich?" fragte Serr
Baarsies mit einem beinahe herablaffenben Blid auf Den

ffeinen, runblichen ©eleljrten.
Dr. 3iaimertür 3udte bie Bchfeln unb breitete bie Bruce

in jener BSeife aus, bie feinem Stamme eigen ift.
(gortfehung folgt.)

—
Bphörismus.

®ein 3Jiüffen unb bein Sflögen,

$ie ftchn fich oft entgegen;
$u tuft am beften, wenn bu tuft,
Sticht roaä bu roitlft, nein, roaS bu muht.
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über die à leiser Wind hinstreicht. Im fernen Westein
hinter dem schmalen, von Bojen abgesteckten Fahrwasser ver
blutete die Sonne wie eine abgeblühte Mohnblume. Fünf
Wolken, die von den Abendwinden emporgewirbelt wurden,
waren die losgerissenen Blumenblätter.

„Willkommen, Herr Baars.es! Ich verstehe Sie. Wenn
man einmal die Aussicht hier gesehen hat, vergiszt man sie

nicht!"
An der Balustrade stand, abseits von den anderen,

der byzantinische Herr- Wer war er? Niemand wußte es,
und es gehörte nicht zu den Gepflogenheiten des Haus-
Herrn, die Gäste einander vorzustellen.

„Kurioser Typus", bemerkte Mr. Stonehenge- „Sieht
aus wie ein Musikant. Vielleicht gedenkt uns Trowbridge
nach dem Essen ein Konzert zu geben. Ich mache mir nichts
aus Musik."

„Sieht mehr wie ein Zauberprofessor aus", bemerkte
Mr. Crofton. „Das wäre wenigstens amüsanter."

„Ich will Ihnen sagen, wie er aussieht", entschied Mr.
Crowell. „Ich bin in Konstantinopel gewesen. Er sieht aus
wie ein Doktor in irgend einem Harem!"

Der Mittagsgong schlug ein Loch in die Konversation.
Man nahm Platz, wie man gerade zu Tisch kam, und der
Mann mit dem orientalischen Aussehen kam ans Tischende
zu sitzen, zwischen Mr. Stonehenge und Mr. Crowell. Das
Gespräch war anfangs nicht besonders lebhaft, aber kam
plötzlich in Schwung und irrte mit erstaunlicher Vielseitigkeit
zwischen den verschiedensten Themen hin und her: von der
Frage der Trockenlegung der Zuidersee zur Frage, ob At-
lantis je existiert hatte, ferner über Benoîts Roman zu
einer Debatte über literarische Plagiate und ihre eventuelle
Berechtigung: von dort zu den mystischen Figuren auf der
Osterinsel und dem inneren Zusammenhang der Kulturen.
Der levantinische Herr hatte in all diesen Fragen seine be-
sonderen Ansichten. Er brachte seine Aussprüche mit einer
Stimme vor, die recht angenehm war, solange er beherrscht
sprach, aber die schrill und krächzend wurde, sowie er sich

ereiferte. Seine Behauptungen, die immer wohl begründet
und zuweilen originell waren, litten darunter, daß er sie

mit unglaublicher Hartnäckigkeit verfocht. Das; er es war,
der die Konversation bestritt, konnte schließlich der Aufmerk-
samkeit der übrigen Tischgäste nicht entgehen. Als er eine
augenblickliche Pause machte, beugte sich Mr. Crowell zu
Mr. Crofton vor und murmelte:

„Wer ist der Mensch? Jemand muß ihn doch kennen!"
„Sieht nicht so aus. Niemand außer Trowbridge, und

der verschlingt jedes Wort, das er sagt. Auf jeden Fall ist

er kein Christ."
„Das nächste Mal wirst du mir noch erzählen, daß er

nicht bucklig ist."
Die Dämmerung fiel rasch ein, der Himmel wurde

schwarz, und die Schiffslaternen auf der Nordsee glichen Tul-
pen in einem phantastischen Beet. Man war so allmählich
zum Portwein gekommen, der zu den Traditionen des Hauses
gehörte. Der Mann mit dem orientalischen Gesicht fuhr
fort zu plaudern, ganz ahnungslos, daß er sein Konver-
sationstalent übertrieb. Mr. Crofton beugte sich näher z»

Mr. Crowell und sagte in bestimmtem Ton:
„Nicht nur, daß er kein Christ ist — er ist auch kein

Gentleman!"
Der redselige Gast beendete eine Anekdote über Du-

mas den Aelteren, nippte an seinem Portwein und beugte
sich vertraulich zu Mr. Crofton vor. Sein Gesicht war so

lächelnd wie der Mond am vierzehnten Tage.

„Verzeihen Sie mir", flüsterte er, „aber wie heißt
der Herr, der in Gesellschaft von Herrn Vermeeren ge-
kommen ist? Ich glaube, sein Gesicht schon gesehen zu haben,
aber —"
n v: Mr. Crofton starrte kalt zurück-

!^„Das weiß ich nicht", antwortete er endlich. „Ich bin
ihm ebensowenig vorgestellt wie Ihnen!"

Der Hieb saß- Mr. Trowbridges eigentümlicher Gast
nahm langsam die Farbe des Portweines auf dem Tische
an. Er verstummte plötzlich, und das Gespräch stürz'e nach
verschiedenen Richtungen dahin, wie ein Gespann Pjerde.
das die Zügel nicht mehr spürt. Man hörte die Stimme
des Hausherrn:

„Wie lange ist es her, seit Sie zuletzt hier waren.
Herr Baarsjes?"

Der ungebetene Gast versuchte sich zu erinnern:
„Ach, drei, vier Jahre, glaube ich — nein, es müssen

schon fünf sein!"
„Sie kannten den früheren Besitzer gut?"
„Gar nicht. Daß ich mich an die Villa erinnere, be-

ruht nur auf der Lage und — und auf persönlichen Gründen."
„I see!"
Herr Vermeeren war sichtlich erstaunt:
„Sie kannten den früheren Besitzer nicht? Sagren Sie

nicht im Klub, als Sie mich baten, Sie hierher mitzunehmen,
daß Sie sein Gast gewesen waren?"

Herr Baarsjes, der ein dunkles, schönes Gesicht mit
ungewöhnlich weißen Zähnen hatte, lächelte und schüttelte
energisch den Kopf.

„Sie müssen mich mißverstanden haben, lieber Freund!"
Der rosige Hausherr gab das Signal zum Aufbruch,

und man ging in das Rauchzimmer, um den schwarzen Kaffee
zu trinken.

War der Kaffee zu stark gewesen? Oder war es das
melancholische Heulen eines Herbststurmes, der sich über der
Nordsee erhoben hatte? Als die Bridgepartie gegen elf Uhr
zu Ende war, glitt das Gespräch, wie auf Verabredung, zu
übernatürlichen Dingen. Es zeigte sich, daß sowohl Mr.
Crofton als auch Mr. Crowell überzeugte Spiritisten waren
und fest an alle möglichen Phänomene glaubten. Mr. Stone-
henge war gläubig, aber kein Zelot, Herr Vermeeren ein
krasser Materialist. Sein Freund Baarsies überraschte alle
dadurch, daß er die Partei der Herren Crofton und Crowell
ergriff.

„Was, Sie, ein solider Holländer!" rief Mr. Trow-
bridge. „Ich glaubte, Sie wären alle Materialisten wie
Vermeeren oder Skeptiker wie Doktor Z.!"

„Wer?" fragte der Mann mit den weißen Zähnen.
Mr- Trowbridge wies mit einer Geste auf den Gast

mit dem orientalischen Aussehen.
„Doktor Z.", sagte er. „Ich nenne ihn so. weil sein

Name unmöglich auszusprechen ist- Habe ich vergessen, ihn
vorzustellen? I^m sorrz?. Doktor — Doktor —"

„Zimmertür", half der Vorgestellte lächelnd nach,
während Mr. Crofton sich zu Mr. Crowell vorbeugte und
flüsterte:

„Was habe ich gesagt? Er ist kein Christ!"
„Und Sie sind also Skeptiker. Herr Doktor?" fragte

Herr Baarsjes.
„Mein Beruf hat mich dazu gemacht", erwiderte der

Doktor. „Ich bin Psychoanalytiker. Allerdings habe ich
viele seltsame Phänomene gesehen und viele eigentümliche
Erfahrungen gemacht. Aber bisher bin ich noch nie auf
etwas gestoßen, das auf übernatürliche Weise erklärt werden
müßte."

„Was verstehen Sie unter übernatürlich?" fragte Herr
Baarsjes mit einem beinahe herablassenden Blick auf den
kleinen, rundlichen Gelehrten.

Dr. Zimmertür zuckte die Achseln und breitete die Arme
in jener Weise aus, die seinem Stamme eigen ist.

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»»— »»»

Aphorismus.
Dein Müssen und dein Mögen.
Die stehn sich oft entgegen;
Du tust am besten, wenn du tust.
Nicht was du willst, nein, was du mußt.
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